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Zusammenfassung der Präsentation 

Im Zuge der Diplomarbeit1 für mein Fachtheologiestudium setzte ich mich mit der Geschichte des Wiener 

Allerheiligenkapitels an der mittelalterlichen Kollegiatkirche St. Stephan zu Wien auseinander:  

 

I. Kurzbeschreibung 

Innerhalb von vier Tagen stiftete Rudolph IV. 1365 die Wiener Universität und das Kollegiatkapitel zu Allen Heiligen 

an der Wiener Stephanskirche. Beide Stiftungen sind durch die Stiftungsintention miteinander verbunden. In dieser 

Arbeit wurde der Fokus auf das mittelalterliche Allerheiligenkapitel gelegt, wobei zuerst auf die Vorgeschichte des 

Kapitels an der herzoglichen Residenz in der Wiener Hofburg2 und auf frühere Vorgänge an der Stephanskirche 

eingegangen wurde. Dabei wird deutlich, dass ein Kapitel zuvor an der Burg höchstwahrscheinlich nicht bestanden 

hat. Die Stiftungsbriefe des Kapitels werden durch genaue Regesten3 wiedergegen. Danach werden die Statuten und 

Aufnahmebedingungen diskutiert. Genaue Beschreibungen der Dignitäre runden den Block um die Urkunde ab. 

Dabei wird deutlich, dass verschriftlichte Stiftungsintention und tatsächliche Ausführung oft nicht übereinstimmen. 

Es zeigt sich deutlich, dass das Kapitel die Memoria des Herrschers pflegen sollte, die sich räumlich in der 

Stephanskirche fokussierte.4  

 

II. Ergebnisse der Arbeit 

Im Zuge der Arbeit konnten die Quellen bezüglich des “Vorläuferkapitels“ (ab 1358 an der Burg, Widerturm) anhand 

 
1 PICHLER, Florian: Das Wiener Allerheiligenkapitel im Mittelalter und seine Funktion zwischen Universität und Liturgie. Diplomarbeit Wien 2019.  

2 Vgl. ZSCHOKKe: Geschichte Metropolitan-Capitel. Wien 1895, Seite 10f. 

3 Vgl. LICHNOWSKY: Habsburg 3, Regest 1901.; Vgl. auch LICHNOWSKY: Habsburg 3, Regest 1902.; Vgl. auch LICHNOWKSY: Habsburg 3, Regest 
1992.; Vgl. auch LICHNOWSKY: Habsburg 3, Regest 1916. uÄ. 

4 Vgl. WOLFINGER: Herrschaftsinszenierung, Göttingen 2018. Seite 165ff.; Vgl. auch WOLFINGER: Herrschaftsinszenierung, Göttingen 2018. Seite 
232ff.  



 

 

von Regesten dargestellt werden. Große Zweifel am tatsächlichen Bestehen eines Kapitels vor 1365 (entgegen der 

Meinung von Göhler5 und Kostelecky6) ergaben sich dabei anhand der Tatsache, dass nur herzögliche Urkunden als 

Belege und Regesten existieren. Ein Beleg einer anderen (nicht-juristischen) korrespondierenden Quelle fehlt. 

Der Kernteil der Arbeit widmet sich in ausführliche Regesten der Darstellung der drei Rudolphinischen Stiftsbriefen, 

datiert auf 12. bzw. 16. März 1365.  Dabei wurde besonders eine Gliederung nach  Formalia, Dotationsfragen und 

liturgische Bestimmungen im Inhalt der Urkunde vorgenommen. Weitere Untergliederungen nach den jeweiligen 

Dignitäten schließen sich an. Ein sprachlicher Vergleich des deutschen Universitätsstiftsbriefes mit dem deutschen 

Großen (Zweiten) Kapitelstiftsbrief stellt sprachliche und inhaltliche Auffälligkeiten unter Bezugnahme auf  die 

Parallelen der Inhalte beider Urkunden dar. Die Inhaltlich strukturierte Transkription folgt dabei Flieder im Anhang 

der Arbeit und nimmt erstmals eine Beschlagwortung nach Inhalten und Personen und eine erstmalige Gliederung 

und Systematisierung der Urkunden vor. 7 

Zuletzt wird eine liturgisch-topographische Verortung des „Stiftungszusammenhang[s] von Universität und 

Kollegiatskapitel“ an der Stephanskirche vorgenommen, der die Kollegiatkirche als Ort der Liturgie der Kapitulare, 

Professoren und Studenten und als Ort der Gottesverehrung und des Herrschaftsgedächtnisses für den Stifter 

Herzog Rudolph IV. und des Totengedächtnisses der Kapitulare und Professoren ausweist. Sie ist ebenso Ort der 

Grablege des Stifters, der Kapitulare und der Professoren.8 

 

III. Forschungsdesiderate 

Die Auseinandersetzung mit der Thematik erbrachte folgende Forschungsdesiderate: Es empfiehlt sich eine erneute 

Transkription des Großen Kapitelstiftsbriefes, um Unklarheiten bezüglich der divergierenden Arbeiten von Zschokke 

und Flieder zu beseitigen. Die Übertragung des Großen Stiftsbriefes ins Neuhochdeutsche, um ihn vollinhaltlich zu 

verstehen ist eine unumgängliche Voraussetzung, um die feinen Detailregelungen restlos zu erschließen. Dazu 

wurde eine Arbeitsübersetzung im Zuge der Arbeit erstellt, die allerdings nicht der Arbeit beigegeben wurde.  

Weiters stellt sich die Frage nach der Korrespondenz zur Bewilligung durch die Kurie in Avignon. Unklar ist dabei 

auch der Verbleib dieser Akten oder einer lateinischen Version des Stiftsbriefes. In einem darauffolgenden 

Arbeitsschritt kann der Vergleich mit anderen Stiftungen aus jener Zeit vorgenommen werden. Auch ein Vergleich 

von Universitätsgründungen und Kapitelstiftungen bietet sich an, wobei ein Vergleich der inhaltlichen 

Bestimmungen für die Kanoniker (Regeln, Statuten) das Kernthema darstellen könnten. Etwaige Vorbilder, wie etwa 

Prag oder Paris, könnten dadurch erruiert werden. Unter Berücksichtigung des Gründungskontexts und Einbezug 

der Universitätsgeschichte könnte die Thematik abgerundet werden. Dabei sollten auch die Geschichte und 

Motivation der ,Starken Männer aus der zweiten Reihe‘ forciert werden. Die Frage nach den Ratgebern des Herzogs 

(der herzogliche Räte und des hohen Wiener Klerus, insbesondere der Stellung der Pröpste als Kanzler der 

Universität) ist nicht geklärt. Dadurch gelangt man zur Frage der kollektiven Identität des Kollegiatkapitels wozu das 

 
5 Vgl. GÖHLER: Wiener Kollegiatkapitel, Wien 1932, Seite 23ff.;  

6 Vgl. KOSTELECKY: Rechtsbeziehungen. Wien 1963, Seite 42ff.; 

7 Vgl. Kapitel 4-8 der Arbeit.; Vgl. auch Anhang Kapitel 1 der Arbeit. 

8 Vgl. WOLFINGER: Herrschaftsinszenierung, Göttingen 2018.  



 

 

noch unbearbeitete Calendarium Capituli, ein Nekrolog erschlossen werden könnte.  
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V. Bildanhang 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Reitersiegel Herzog Rudolphs IV. am Großen (Zweiten) Kapitelstiftsbrief. © privat. 


